
Erfolg im Wandel der Zeit
Umdenken. Am Arbeitsmarkt vollzieht sich ein Wechsel der Generationen mit neu definierten Vorstellungen

Generation Y und Z
Ganz anders sieht es bei den da-
rauffolgenden Generationen
aus.GenerationWhy(Y),wiesie
aufgrund ihres hinterfragen-
den Naturells genannt wird, ist
im Zeitraum von etwa 1980 bis
1999 auf die Welt gekommen.
Zur Nähe an die Jahrtausend-
wende werden sie auch um-
gangssprachlich als Millennials
bezeichnetundwarendieersten
Digital Natives unserer Zeit.

Obwohl sie eine globale
Wirtschaftskrise miterlebten,
ermöglichte das Aufkommen
neuer Technologien auch neue
Chancen am Arbeitsmarkt.
Wendigkeit und Flexibilität
sind daher die großen Stichwor-
te dieser Generation. Im Schnitt
sind sie besser ausgebildet, su-
chen aber im Beruf nicht nach
Prestige und Status wie ihre El-
tern. Erfolgreich ist der, der
sich selbst verwirklichen kann
und einen Sinn in seiner Arbeit
findet. Hand in Hand mit dieser
Generation folgt auch der Hype
um Start-ups und die Gründer-
szene. Ganz nach dem Motto:
Ich nehme mein Glück selbst in
die Hand, wurden Millennials
wirtschaftlichauchgezwungen,
neue Wege zu gehen.

Noch mehr Unabhängigkeit
heftet sich Generation Z an die
Fahnen. Geboren von 2000 bis
2010, stehen sie an der Schwel-
le des Arbeitsmarktes und prak-
tizieren laut Rieder eine noch
höhere Mobilität. Dies wird lei-
der oft mit Illoyalität aufseiten
des Arbeitgebers gleichgesetzt.
„Ein Trugschluss“, erklärt der
Experte. „Man muss in Betracht
ziehen, dass diese Generation
in ihrem gesamten (geistig wa-
chen)LebennurdieWirtschafts-
krise erlebt hat. Insofern verhal-
ten sie sich wie Menschen in ei-
ner Krisensituationen: nicht ab-
hängig machen und das, was
ich jetzt habe, zählt.“ Erfolg be-
deute für diese Generation, an
spannenden Projekten zu arbei-
ten,dieUnabhängigkeitzuwah-
ren und eine klare Work-Life-
Seperation.

Ein Wunsch, zwei Wege
Trotz der unterschiedlichen Be-
dürfnisseamArbeitsplatzgibtes
eine Eigenschaft, die für alle Ge-
nerationen als Erfolg verbucht
wird: Sicherheit. Laut dem Un-
ternehmensberater wird dieser
Begriff allerdings bei der älte-
ren Generation meist mit lan-
ger Zugehörigkeit übersetzt.
Junge Generationen sehen sich
als sicher, wenn sie nicht abhän-
gig von einem Unternehmen
sind, rasch wechseln können,
wenndiesnötigistundsichnicht
von vagen Karriereplänen blen-
den lassen. – ELGIN FEUSCHAR

„Das Auseinandersetzen
mit den Bedürfnissen
der Generationen ist
aus meiner Sicht
ein Muss.“
Mag. Peter Rieder, Unternehmensberater

ErfolgistnichtgleichErfolg.
Für die einen ist es ein saf-
tiger Gehaltszettel, für die

anderen ein renommierter Titel
und wieder für andere zeichnet
sichErfolgimBerufdurchdieEr-
möglichung einer gesunden
Work-Life-Balance aus. Ein ent-
scheidender Faktor, warum Er-
folg so unterschiedlich defi-
niert wird, liegt im Alter der Mit-
arbeiter. Der Generationen-
wechsel am Arbeitsmarkt stellt
vieles auf den Kopf, was Jahre
zuvor als unausgesprochene Ar-
beitsmoral galt und mischt auch
laut Unternehmensberater Peter
Rieder die Karten für Dienstneh-
mer und Dienstgeber neu.

Loyalität und Stabilität
Jene,zwischendenJahren1946
und 1964 Geborenen, werden
auch als die Generation der
Babyboomer bezeichnet. Nach
dem Zweiten Weltkrieg schnell-
tedieGeburtenrateabruptindie
Höhe und wurde erst durch die
Einführung der Antibabypille in
den 60er-Jahren gestoppt. Die
Babyboomer-Generation, wel-
che demografisch gesehen
auch heute noch die größte
Schicht der Gesellschaft aus-
macht,hatsichdenHauptteil ih-
res beruflichen Lebens über ein
Wirtschaftswachstum erfreut.

Charakteristisch für diese
Generation ist das Streben nach
Stabilität, in Verbindung mit ho-
herLoyalitäteinemeinzigenUn-
ternehmen gegenüber. Hier be-
deutet Erfolg eine 40-jährige
Laufbahnbeieinunddemselben
Unternehmen, mit stetigen Be-
förderungen und Aufstiegen.
„Es sind jene, die glauben,
wenn sie heute brav arbeiten,
sind sie morgen wichtiger und
habenmehr“,soUnternehmens-
berater Rieder. Eine Rechnung,
die bis zur großen Wirtschafts-
krise in den 2000ern auch auf-
ging.

So auch Generation X, wel-
che zwischen 1965 und 1980
das Licht der Welt erblickte. Sie
sind die Ersten, die ohne direk-
te Verbindung mit dem Krieg
aufgewachsen sind, sich den-
noch mit weniger Wohlstand
und ökonomischer Sicherheit
alsdieElternkonfrontiertsahen.
Eine Art wirtschaftliche Stagna-
tion, die für erste Selbstzweifel
sorgte. Für Rieder sind sie den-
noch ähnlich autoritätshörig
wie die Babyboomer und kön-
nen mit klassischen Hierarchi-
en–imVergleichzudenGenera-
tionen danach – gut umgehen.
Auch hier gilt das Motto der em-
sigen Arbeiterbiene, bei der
sich der Erfolg nach Jahren har-
ter Arbeit in einem Unterneh-
men aufgrund von Beförderun-
gen fast automatisch einstellte.
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Was gestern
noch als

erfolgreich galt,
ist es heute
nicht mehr.

Jüngere
Generationen

definieren ihre
beruflichen

Ziele neu
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